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Die „Stimmen der Zeit: 1m rıtten Reich

Methoden bekämpft, gleichen Tag 1 1qu1-Anton Koch S b der Verfasser des Beiıtrags, ıst
Oktober 1978 ım Alter DO  S Jahren diert.

Bıs dahın arbeitete „Hochland‘ ausschliefß-gestorben. Er gehörte seıt 71930 ZU Mitarbei-
terkollegıum d€1’ „Stimmen der eıt  CC und War ıch MI1t den Miıtteln der Tarnung, deren rel-
v“O  S 1946, dem Jahr des Wriedererscheinens der ches Instrumentarıum, VO Vertasser 1n seiner
Zeitschrifl, bis 719572 Chefredakteur. In seinem Sanzel Breıite dargestellt, V OIl Herausgeber
Nachlaß fand sıch e1in Manuskript, das 1967 arl Muth VIrtuOs gehandhabt, der e1lt-
als „ K ONZEDL: niedergeschrieben hatte, ber schrift ermöglıchte, blS iıhrem nde ohne
nıcht mehr mollendete Da e$ wichtige, bısher orößere Repressalien überleben Im Ver-
och nıcht dublızıerte Finzelheiten au der gleich „Hochland“ zingen die „Stimmen“,
Geschichte UNSECTYTET Zeitschrifi ın der eıt des wenıgstens 1n den ersten Jahren, direkter und
Drıitten Reichs enthält, veröffentlichen AOLY oft thematis die Fragen des Tages heran,
ın der [919)} Verfasser hinterlassenen Form mM17 W 4S natürlich das Rıisıko m1t siıch brachte, daiß

sich manches Urteil AUS spaterer Sicht als Fehl-erklärenden Anmerkungen der Redaktıon
ZU ehrenden Gedenken Anton Koch, urteıl erwı1es. Wenn eLIw2 Ivo Zeıger kurz

nach Abschluß des Reichskonkordats ndeder mMLt seiner scharfen Kritik Alfred Ro-
senbergs „Mythus des Jahrhunderts“ ın der seiner Würdigung schrieb (:126; 933/34, LE

das Konkordat se1 „eIn Meisterwer.Auseinandersetzung der Kirche m1t dem An
Regıme einen wichtıgen Beıtrag leistete. den  3 W ar das AaUS römischer Sıcht und A4UuS$

Dıe Redaktıon der damaligen Lage heraus wohl verständlıich.
Freilıch vergaß nıcht (was be1 der Zıtierung

Das Werk Konrad Ackermanns „Der Wıder- des Artikels me1lst vergesschl wır den Schlufß-
stand der Monatsschrift Hochland den SAatz hinzuzufügen: „ S braucht jetzt auf be1-
Nationalsozialismus“ (München könnte den Seıten dıie Meisterhand, 1n Gang
VO! 'Titel her rein retrospektiv erscheinen. In SCTZEN; und braucht tfür alle elit den
Wahrheıit behandelt 6S eın auch heute aktuel- Geist versöhnender un: vertrauensvoller Con+

les Thema den inneren Widerstand die cordia, da{fß 65 Leben bleibe un!: Leben
UÜbermacht einer miıt allen Mitteln der Gewalt zeuge.“ Da{ß 05 daran auf der einen Seıite völ-
arbeitenden Ideologie. Die verdienstvolle, auf lıg fehlte, konnte der wollte kurz nach
mühsamer Vorarbeıt eruhende Studıe (14 01010 dem Abschlufß nıcht unterstellen. Ebensoweni1g

w 1e der Beitrag Schrötelers ber Schule undSeıten „Hochland“ wurden durchgearbeıtet)
x1bt eıiınen Zzut gegliederten, umfassenden Eın- Reichskonkordat (126; 933/34, 45—154) kann

auch, w1e Ackermann selbst feststellt derblick 1n die Ziele, die Methoden und 1n dıie (J2-

genmaßnahmen der „anderen“ Seıte, nıcht Artikel VO Martın Preis „Staatsverfassung
1m totalen Staat“” (125; 1933 145—155) alshne gelegentlich die „Stimmen der Zeit“

erwähnen, die sich 1n die gleiche Lage w1e€e Zeichen elnes FEinschwenkens der Zeitschrift aut
„Hochland“ gestellt sahen. Vom NS-Sicher- die NS>S-Linıe werden. [Das zeıgt nıcht
heitsdienst 1n der yleichen Geheimanweısung 1Ur der 1m Heft unmittelbar olgende Beıtrag
VO Februar 1938 miteinander gEeENANNT, VO Max Pribilla, sondern auch der 7zweıte
wurden el Zeitschriften als potentielie und etzte) Autsatz VO Preıs selbst, der

Gegner der NS-Ideologie VO: Anftfang MI1t 1M Dezember 1934 (128, 934/35, 154—163)
ygleichem Argwohn beobachtet, MI1t yleichen den inneren Aufbau der katholischen Kirche
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scharft den angeblich analogen Aufbau wachsender Deutlichkeit, da{fß iıhre Macht 1r-
des Staatsvolks abhob gendwo und schon bald eın nde nmt

Wıe willkürlich und unberechenbar die dafß sS1e nıcht bıs A11l5 Lebendige her nreıicht.
Reaktıon der Parteiorgane 1mM einzelnen WafT, Darum versuchen S1C leidensc|ranı  SC}ftlich,
zeıgt sıch FU Beispiel] 1m Fall Rosenberg. schließlich 1n das heimliche enken
Während der vergleichsweise zahme Angrift der Menschen einzugreifen Es liegt iıhnen
auf den „Mythus des ahrhunderts“ nıchts daran, 1Ur d1e Körper bewegen, W C111

Augustheft 1934 des „Hochland“ ersten S1€e nıcht uch die eister ıhren Willen
Schwierigkeıiten mMI1t der NS-Zensur tührte beugen. ber selbst, S1C schließlich die Me1-
(Ackermann, 96, 142). blieben die drei weıit NUNSCH, Ja die Überzeugungen der Menschen
schärferen Kritiken 1n den „Stimmen“ (No nach ihrem Befehle tormen, 1St doch auch diese
vember 1934, Januar und September Errungenschaft NUur künstlich hervorgebracht
völlig unbehelligt. Allerdings wurde die dar- S1Ee hat Ee1INEC leidige hnlichkeit MIiIt dem Drill,
A4US entstandene Kleinschrift „Der WLLE Mythus den INa eiınem Tiere beibringt. Darum STrE-

un der alte Glaube“ schliefßlich VO der (ze=- ben wahrhaft oroißse Menschen nıemals nach
Macht und Herrschaft 1mM Bereich des mensch-D' beschlagnahmt ber SEST nachdem VO:

Verlag Geheimhaltung der Auf- en Zusammenlebens. Sie schiämen sıch jedes
Wırkens, das 11UTL auft Gewalt beruht.“ Undlagenzahl 1n kürzester Zeıit weIit ber undert-

tausend Exemplare hınausgejagt worden noch deutlicher nde „Wenn die Men-
TEIN. W ıe zuverlässig ZUu erTahren WAalTt, gonnte chen sıch zusammenballen, WEeNnN S1e 1n großen
INa 1n höheren Parteikreisen der „Priıvat- Massen auftreten, schreien und marschieren,
arbeit“ Rosenbergs dıe verdiente Kritik ann wird die Macht der Finsternis 1n allen

ıcht Zeitgeschehen blieb V OLr allem der nıcht blo{fß zusammengezählt, SOI1-

viermal 1m Jahr erscheinende „Kulturbericht“ ern miteinander vervieltacht. Die NECUEC Bos-
VO' (I)vermans (1874-1945). Er VOCI- heılt, dıe 1n wel vereinten Menschen auftritt,
stand meisterhaft, 1n eiklen Fragen dıe oft 1St ımmer größer als ıhre beiden Bosheiten
gegensätzlichen Anschauungen VO Parteior- sammengenommen.“
N gegeneinander auszuspielen und dıe Das War nıcht mehr ChiFre WT lar-
eıgene Stellungnahme dem Zugrift entzle- LEX T: tür jeden, der lesen konnte. Vier Monate
hen Es WAaT uch nıcht CLWA, Ww1e Ackermann Verbot WAar noch eline milde „Strafe“ für den

Aftront das herrschende 5System.meıint (133 E, se1ine Schlufßbemerkung ZUuU

Röhmputsch 1mM Novemberheft 1934, die Z Das Verbot ZO$ be1 der Zeitschrift cselbst 5 C-
viermonatıgen Verbot der „Stimmen“ führte; WI1SSse Veränderungen nach sıch Der bisherige
enn das Verbot erfolgte 1mM November 1935, Herausgeber und Schriftleiter ose Kreıt-

maıer 1 überlie{ß den Posten dem AUS BerlinIso eın volles Jahr nach dem Putsch Was Iso
WAar der Grund? berutenen Theo Hoffmann?, der d1e e1lt-

Der Grund Warl, unglaublich 6S zunächst schriıft, wohl s1e besser abzusichern, 1n die
scheıint, der Beıtrag des Novemberhefts „Fachschaft der katholisch-kirchlichen Presse
1935 SIVIIE Gewalt mMIit Geduld“ VO  3 DPeter 1n der Reichspressekammer“ (SO der umständ-
Liıppert (1879—-1936). Der Artikel War, schon ıche Amtsname) überführte. Damıt W ar ıhr
1m Thema, eın hochbrisanter Protest das ber yleichzelt1g untersagt, dıe Breite
etablierte 5System unmenschlicher Gewalt, das des kulturellen Lebens behandeln; c5 durf-
sıch 1m Nationalsoz1ialısmus ber das eutsche ten 1Ur noch rein relig1öse Themen der Kul-
Volk gesenkt hatte. Hıer 1LUTr W Ee1 besonders turfragen AaUS rein relig1öser Sıcht beleuchtet
bezeichnende tellen daraus: „Im Grunde siınd werden. Diese Einengung hatte den VO der

die oyroßen Gewalthaber, die gewaltigen Patte) gzewünschten Erfolg: viele Bezieher
Menschen, dıe mMi1t aufrichtiger Fröhlichkeit wanderten ab; W ar CS tür manchen doch schon

eın Rısıko, sich diesem UOrgan des Jesu1iten-ihre Peıitsche schwıingen, Sanz und Sal nıcht
zutrieden M1t ihrer Macht S1e fühlen m1t ordens als Abonnent bekennen. Der Kul-
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turbericht wurde Zur „Katholischen Kultur- teindliches Eigentum“ beschlagnahmen. Die
Bewohner hatten binnen TEe1 Stunden dasschau“ (ab Maı , und Zing CS mi1it

Zwangsauflagen weiıter. Eıne Zwangsauflage Haus raumen; die SCSAMTE Einrichtung
Wr uch das „Gebet für den Führer“;, das wurde verschleudert, dıe Bücher verschleppt,
dem Aprilheft 1939 vorgedruckt werden der Zentralkatalog der Bibliothek verniıichtet.
mufßÖte. (Das „Hochland“ WAafr, da 1U der all- Das Ende der Zeitschrift selbst WAar damit
gemeınen „Reichspressekammer“ zugehörı1g, noch nıcht vegeben. Sıe teilte ıhr Schicksal -
VO dieser Pflichtauflage tür die Kirchenpresse S4amInmen miıt „Hochland“ und vielen anderen
nıcht betroffen.) Da dıe Existenz der elt- Zeıitschriften: MNMit Wırkung VO Junı 1941
1 auf dem Spiel stand, entschlo{fß sıch der ab C« wurde „Aus kriegswirtschaftlichen Gruün-
Verlag 1n etzter Mınute, A4US den reı ZUrFr den“ VC) Präsıdenten der Reichspressekam-
ahl gestellten lexten jenen bringen, der INeTr das Druckpapier
schon durch se1ne Herkunft A4US$S dem „Exultet“ Anton OCb SJ
der Karsamstagslıturgie für jeden Kenner dıe
1stanz AAA Gegenwart eutlich machte. Josef Kreitmaier 5 ] (1874—-1946), 1918 Mitarbei-

Mıtten 1m Krıeg, AN 15 Aprıl 1941, e DE Schriftleiter der „Stimmen der
elschıen trühen Nachmittag eın Gestapo- 'Theo Hoftmann 5 ] (1890—1953), 1925 Schrié-beamter MIt Wel Begleitern 1m Redaktions-

yebäude, 1€ß alle Hausıinsassen 1mM Sprechzım- leiter der ND-Zeıitschrif* „Leuchtturm“, 928 Rek-
COr des Canısıuskollegs 1n Berlin, :941

GE zusammenkommen und erklärte das Haus Schriftleiter der „Stimmen der Zeit
für entschädiıgungslos enteignet ®. Auf die Eıner Haussuchung durch die Gestapo
Frage des Chefredakteurs ach dem Grund Februar 1941 1n den Wochen danach meh-
der Ma{ißnahme tellte der Gestapochef BFOTLe Hausbesichtigungen seıtens interessierter Par-
nachst test, da{fß „ SCRE: keıin ebendes Miıtglied teistellen gefolgt und hatten das heraufziehende
des Hauses“ Belastendes vorliege, Unheil bereits angekündigt. Die Aufhebung des

Petrus-Canısıus-Hauses 1N München (Veterinär-dann mıiıt erhobener Stimme tortzufahren,
„ein bereıits verstorbener“ Mitarbeiter habe straße), seit 1918 1t7z der Redaktion der „Stimmen

der Zeıt“, gehört 1n den größeren Zusammenhang1mM Ausland reichsfeindliche Äufßerungen VO des „Klostersturms“ VO 1941 1n dessen Verlaufsıch gyegeben, die dıe Enteignung rechtfertigten. eıne Vıelzahl VO Ordenshäusern ormlos beschlag-em Anwesenden Wr sOfort klar, WCI Dn nahmt und teilweise anschließend enteignet WUr-
meılnt WAaTr: Peter Lippert. Er W ar 1 den
1936 1n der Schweiz gestorben un: hatte, Die MI1t kriegswirtschaftlichen Notwendigkeiten
ebenftalls 1n der Schweiz, be1 einem Söftentlichen bemäntelte Unterdrückungsaktion brachte das ka-

tholische Zeıtschrittenwesen fast völlig ZUuU Erlie-Vortrag ähnliche Gedanken W1e 1n seiınem
Artikel gebracht Diese AÄußerungen wurden gen Zur Wahrung des Scheins durtten eLWAa eın

Dutzend theologischer Fachzeitschriften miıt redu-uUurcC| V-Leute der Gestapo hinterbracht und ziertem Umfang weıter erscheinen, wobei mehrfach
viereinhalb Jahre nach seiınem Tod Z Vor- 7we1 un mehr Tıtel eiınem einzigen Urganwand CN, das Haus als „reıchs- zusammengelegt wurden.
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